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Kund um die Mod;e.
(Von der Taktik .)

Auf der Kriegsschule schon wird dem Fähnrich die
Taktik als Hauptsache eingebläut, ganz gleich, ob diese
Kriegsschule Potsdam oder St . Cur heißt, und die Fort¬
setzung dieser Studien reicht vom Leutnant bis zum
General. Man lernt nie aus — und muß immer wieder
Lnrgeld zahlen. Die französische Kolonne Brulard
hal das bei El Knitra in Marokko eben erst erfahren. Zu
den elementarsten Dingen der Taktik gehört die Marsch¬
sicherung. von der die Engländer vor dem Burenkriege
keine Ahnung zu haben schienen und die anscheinend auch
den Franzosen nicht in Fleisch und Blut übergegangen ist.»
Sonst wäre es doch undenkbar, was tatsächlich passiert ist:
daß die Marokkaner dem Obersten Brulard nicht weniger
als — N88 Kamele weggenommen haben, Kamele
mit Munition und Proviant, zwei darunter sogar mit
Bargeld. So meldet wenigstens der Londoner Exchange
Telegraph. Da nach unseren südwestafrikanischen Er-
fabrungen ein Kamel etwa vier Zentner Last transportiert,
haben sich die Semmurstämme eine ganze Kriegsausrüstung
er. bert, mehr als 200 000 Kilo Lebensmittel und Schieß¬
bedarf außer dem Gelde. Brulard wird wohl nur eins
bedauern: daß nicht auch diejenigen Kamele gefangen
wurden, die — zu dem marokkanischen Feldzug geraden
haben.

*

Welche Taktik unsere Diplomaten schließlich den
Franzosen gegenüber einschlagen werden, ist noch nicht
bekannt. Wir haben in dieser Woche nur aus der
„Nordd. Allg. Ztg." erfahren, daß die Marokkofrage
sehr ernst sei. Dieses Bekenntnis erfolgte im Zusammen¬
hang mit einem Denienti . Eine private Depejchenagentur
ui Berlin hatte nämlich die Schwiiidelmeldung verbreitet,
Deutschland schule drei Panzerkreuzer nach Marokko.
Las ist richtige Freischärler-Taktik: man läßt aufreizende
Nachrichten los, damit die Franzosen darauf hereinfallen
und erst recht vor Wut über die Stränge schlagen. Solche
Taktik verdient eigentlich einen anderen Namen, man
sollte sie als „groben Unfug" nötigenfalls ernsthaft
charakterisieren.

. *

Irgend ein Hellhöriger hatte kürzlich ein Gespräch in
einem Weinhause erlauscht, wonach die Mehrheiisparteien
die Absicht hätten, bei der Beratung der Reichs¬
oersicherungsordnung nicht über jeden einzelnen
Paragraphen, sondern bücherweise debattieren und ab¬
stimmen zu lassen. Ist ein Festungswerk ausspioniert , so
muß es umgebaut werden; ist ein taktischer Plan ver¬
raten, so muß er unigeändert werden. In der Tat wurde
denn auch Paragraph für Paragraph oorgenommen. Aber
ein anderes Mittel wurde angewandt, um den Gegner aus
deal Felde zu schlagen: das Schweigen . In den ersten
Tagen prasselten die sozialdemokratischenAnträge dutzend¬
weise auf das Hohe Haus hernieder, aber kein Redner der
Mehrheit sprach dagegen. Da wurde man links ruhig,
eine Zeitling . Mit einemmal wieder heftig und heftiger.
Tun wurde die Taktik aufs neue geändert, und der Abg.
Gras Westarp hielt eine große Rede ivider die äußerste
«snke. Auch für parlanientaritche Kämpfe gilt die taktische
Tt tel: möglichst immer das zu tun, worauf der Gegner
a wenigsten gefaßt ist. Jedenfalls fließt letzt die Arbeit
munter fort. Vielleicht kann der Reichstag dann in die
v?rien gehen, wenn die Franzosen in Fes einziehen, also
«irne Mai, — wie sie sagen.

*
Leider versagt im privaten Leben, wenn zwei Männer

Nn auf den Tod verfeinden, meist jede Beschwichtigungs-
lalttk. Wir sind sicher, daß der Ehrenrat nicht nur
mruell, sondern auch im Ernst versucht hat. dem Fall
duffron -Richthosen die äußerste Schärfe zu nehmen,
«enn es ihm nicht gelungen ist, so mag das zum Teil an
oem allzu engen taktischen Reglement liegen, das unseren
«Vrenräten gegeben ist. Sie sind als Organ des Kom-
mt * r§  wesentlichen nur untersuchende und be-
M °chtende Behörde, können aber von sich aus nichts oer-
mnsern, was jemand zur Wahrung seiner Ehre unter-
^>men will. Insbesondere haben sie nicht die Vollmacht,

fr- erklären: „Wir halten beide Streitenden für Ehren-
manner, verbieten aber den Zweikampf: wir ordnen statt
in, « ??' daß ein Austausch von Entschuldigungen erfolgen
X ’ s, 00  der letzten Kabinettsorder des Kaisers

das Duell ist aber sicher so etwas ähnliches gemeint
ritt- -b"- denn der Kaiser hat es ausdrücklich auch für
'" ' rllch erklärt, wenn man eine unnütze Beleidigung

r rucknimmt. Ein „taktisches Handbuch" für derarlige
« agen des Taktes, zum Gebrauch für Ko ndeure,

rate und Ehrengerichte, ist also wohl ma noch eine
-er Zeit. _

poUtifcbe Rundfcbau.
i Deutsches Reich.

Kt* -^ch den für das erst: Vierteljahr d. I . vorliegenden
tzî dmsien der Schlachtvieh- und Fleischbeschau sind die
lg Schlachtungen im Vergleich zum ersten Vierteljahre
flenn roenn  man von den Schweinen absieht, zurück-

r !' un^ *luor äUm  Tett sehr erheblich. Tie Ab-
,a “t besonders bei den Jungrindern und Kälbern

F * Zwickt , ein Zeichen dafür . daß die Landwirtschaft

sich infolge der günstigeren Futterverhältnifse einer ver¬
mehrten Aufzucht widmet, die später sicher dem Konsum
zugute kommen wird.

+ Die Ablehnung des elsast-lothringischen Berfassungs-
entwurfs in der Reichstagskommission ist das Ergebnis
von Mißverständnissen und Zufälligkeiten. Dieser Ein¬
druck hat sich, nachdem die erste Überraschung verflogen ist,
noch verstärkt. Darum besteht in parlamentarischen Kreisen
die Hoffnung, daß die Vorlage doch noch zustande kommen
wird . Jedenfalls ist bei den meisten Parteien der gute
Wille zu positiver Arbeit vorhanden.

Hinter den Kulissen sind sofort wieder Verhandlungen
ausgenommen worden, die einen baldigen günstigen Ab¬
schluß erwarten lassen. Die Kominission wird dann in die
Beratung des Wahlgesetzes und vermutlich auch in
eiue weitere Lesung des Verfassungsentwurfs eintreten.
Auf Grund der „vierten" Lesung dürfte dann dem Plenum
Bericht erstattet werden.

+ Die Agrarkommissio, des preußischen Abgeordneten¬
hauses beschäftigte sich ut längeren Verhandlungen mit
der Frage der Errichtung eines staatlichen Naturschutz¬
parks in der Lüneburger Heide. Es wurde beschlossen,
und zwar mit allen gegen eine Stimme , die Regierung
aufzufordern, in den Etat jährlich 40 000 Mark für diesen
Zweck durch die nächsten 10 Jahre einzustellen.

-r- Der preußische Handelsminister hatte in einem Erlaß
vom 19. Mai vorigen Jahres darauf hingewiesen, daß
nach den zurzeit geltenden Bestimmungen im Schneider-
geiverbe die Zuschneider an Tonn - und Festtage » nicht
beschäftigt werden dürfen . Von den Gewerbetreibenden
wird dagegen geltend gemacht, daß sich die Sonntagsruhe
im Schneidergewerbe nicht immer in dieser Weise ohne
jede Ausnahme durchführen lasse, vielmehr sei es in zahl¬
reichen Beirieben, wo der Geschäftsinhaber selbst über¬
wiegend nur die kaufmännischen Arbeiien erledige, un¬
erläßlich, daß Sonntags während der Mittagsstunden ein
Zuschneider amvesend sei, um den Kunden, die ein
Kleidungsstück bestellen, „Maß nehmen" zu können.
Weitere Arbeiten brauche der Zuschneider Sonntags nicht
zu erledigen. Der Minister hat jetzt anerkannt , daß je
nach Lage der örtlichen Verhältnisse ein Bedürfnis für die
sonntägliche Beschäftigungvon Zuschneiden in heschränktem
Umfange vorliegcn kann, und deshalb die Ausführungs-
anweisung zur Gewerbeordnung unter Ziffer 171a ent¬
sprechend abgeändert.

+ In der Pttchtfortbilduugsschulkommifsion des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses wurde u. a. üher die Beteiligung
des Staates an der Aufbringung vcr Koste» für das
FortbildungSschutwese » beraten und beschlossen. Die
Fortschrittliche Volkspartei hatte beantragt , im Staats¬
hau Haltsetat den Betrag von 15 Mark pro Kopf der
Fortbildungsschüler bereitzustellen. Dieser Betrag soll
vom Handelsminister nach Maßgabe der Leistungsfähigkeit
der Gemeinden und Zweckverbände und der Aufwendung
für das Fortbildungsschulwesen verteilt werden. Ver¬
schiedene andere Anträge verfolgten den Zweck, für die
Verteilung allgemeine Grundsätze aufzustellen. Ange¬
nommen wurde ein Autrag Jderhoff (frei!.), der sich fast
wörtlich mit dem Anträge der Fortschrittlichen Volkspartei
deckte, nur mit der Abänderung, daß statt 15 Mark pro
Kopf der Schüler gesetzt wurde : mindestens 10 Mark.
Vom Finanzminister wurde betont, daß die Staats¬
regierung bereit sei, über diese Summe hinauszugehen,
sobald das Bedürfnis dazu vocliege.

IVlexino.
X In der mexikanischen Hauptstadt ttaten auf Einladung

des amerikanischenBotschafters Wilson die Vertreter der
fremden Staaten zusammen, um über einen Plan für ein
gemeinschaftlichesVorgehen zum Schutze der Fremden zu
beraten, falls die Ereignisse besondere Maßregeln er¬
fordern sollten. Nach der Beratung stattete Wilson dem
mexikanischen Auswärtigen Amt einen Besuch ab und
legte dem Minister des Äußern de la Barca den verab¬
redeten Plan vor.

silarokko.
X Gegen verwirrende Preßtreibereien in der marok¬

kanischen Frage wird nochmals von deutsch-offlziöser Seite
entschieden Front gemacht und zwar anläßlich einer neuen
falschen Meldung eines Wiener Blattes . Das betreffende
Blatt wußte neuerdings zu berichten, daß die russische
Regierung in Berlin eine » vermittelnden Schritt getan
habe, um eine „Detente" in der marokkanischen Frage
herbeizuführen, und daß sie dabei auf ihre Bundespflichten
gegenüber Frankreich hingewiesen habe. Es handelt sich
bei dieser Angabe, so heißt es in einer offiziösen Note der
„Köln. Ztg.", um eine vergiftende Entstellung der ein¬
fachen Tatsache, daß die marokkanische Frage wie zwischen
anderen Kabinetten, so auch zwischen der deutschen und
der russischen Regierung in der letzten Zeit mehrfach den
Gegenstand freundschaftlicher Aussprache gebildet hat. Von
einem vermittelnden Schritt der russischen Regierung ist
dabei in keiner Weise die Rede, wie ja auch wegen
Marokko zwischen Berlin und Paris gar nichts zu ver¬
mitteln ist.
Hus  jln - und Husiand.

München, 12. Mai. Der bayerische Gesamtepiskovat er¬
läßt eine Äiindaebuna aeaen die Lebrerickait. worin er sich

darüber belchwerl, üatz oie Lehrerhaft oen Anoronungen
der Bischöfe Widerstand entgegensetze.

Moskau , 12. Mai. Hier begann der Bestechungsprozeß
gegen den ehemaligen Moskauer Polizeipräfekten General
Retnbott. Hunderte von Zeugen sind zu dem Prozeß ge¬
laden.

Lille, 12. Mai. Die Polizei verhaftete Evrard, den ehe¬
maligen Präsidenten, und Dutruel, den ehemaligen Schatz-
meiner der Abteilung Lille des Halbmondes von Marokko,
die beide in dem Orüensschwindel bloßgestellt sind.

Athen, 12. Mai. Auf Kreta herrscht große Aufregung
infolge des Entschlusses der Pforte, mohammedanische Richter
noch Kreta zu entsenden. Die Bevölkerung ist fest ent¬
schlossen, die Ausschiffung der Richter mit Gewalt zu ver¬
hindern.

Peking, 12. Mai . In den letzten zehn Tagen wurden
in Kanton 500 gefangene chinesische Rebelten hingerichtet.
Als Belohnung für die Unterdrückung der Revolution erhielt
Admiral Li vom Kaiser die gelbe Jacke.

Ncwyork, 12. Mai. Nach Meldungen aus Mexiko haben
die Rebellen Juarez als Hauptstadt proklamiert und eine
provisorische Regierung eingesetzt.

Rewyork, 12. Mai . Nicholas Calanos, der Vertreter der
Hellenischen Dampfschiffohrtsgesellschaft. und Kalafatis, der
erste Offizier des Dampfers . Athenai", sind wegen Ein-
schmuggetns von Ausländern in die Vereinigten Staaten der
erste zu einem Jahr Gefängnis, der zweite zu fünf Monaten
Geiängnis und 3000 Dollars Geldstrafe verurteilt worden.

ßof - und Perfonalnacbrichten.
* Der Kaiser nahm in Wiesbaden eine Parade über die

dortige Garnison und die Unteroffizierschule Biebrich ab.
Nach ' der Parade empfing er den Reichskanzler zum
Vortrag.

* über die Reise des Deutschen Kronprinzenpaares
nach Zarskoje Sselo wird aus Petersburg berichtet: Die An¬
kunft erfolgt am 17. Mai. Die Dauer des Besuches beträgt
drei Tage. Wegen der Trauer für den Fürsten von
Schaumvurg - Lippe ist die Galavorstellung im kleinen
Chinesische» Theater von Zarskoje Sselo abgesagt worden,
(riuen Tag verbringt das Kronprinzenpaar in Petersburg.
Juch dem Diner beim deutichen Botschafter findet der
Empfang einer Depulation von Reichsdeutschen statt. Die
Kronprinzessin wird dem Alexandra-Wöchnerinnenheim, einer
Stiftung der Reichsdeutschenin Petersburg , einen Besuch
abstatten.

* Prinz August Wilhelm von Preußen hatte sich am
12. d. M. nach Leipzig begeben, uni beim Reichsgericht
unter der Leitung des Reichsgerichtsrats Freiherrn v. Secken¬
dorf und des Oberreichsanivalts Dr. Zweigert an ver¬
schiedenen Sitzungen der Zivil- und Strafsenate teilzu-
nehmen.

* Der japanische Heerführer General Nogi , der für die
Einnahme von Port Arthur vom Kaiser mit dem Orden
1'our Is morits ausgezeichnet wurde, wird Ende Juni eine
Audienz bei Kaiser Wilhelm nachsuchen, in der er sich per-
sönilch für die hohe Auszeichnung zu bedanken gedenkt.

Deutscher Reichstag.
(173. Sitzung.) CB.  Berlin . 12. Mai.

Die vorliegende Gesetzesvorloge bat nun schon sieben Tage
in Anspruch genommen. Der anfängliche gute Fortgang der
Arbeiten wird seit gestern durch größere Debatten aufge-
hnlten. Um 12 Uhr setzt heute das Haus die zweite Lesung
der Reichsversicherungsordnung fort bei der Aussprache
über die

Krankenkassenangestellten.
Abg. Hcinze (natl.): Der Zweck der staatlichen Sozial¬

politik ist, den naturgemäßen Gegensatz zwischen Arbeitern
und Arbeitgebern zu überbrücken. Das macht zur Bedingung
eine gleiche Rechtstellung der beiden Parteien . Der größere
Einfluß, den die Arbeiterschaft in den Krankenkassen
hat, hat Folgen gehabt, die wir unter allen Um¬
ständen beseitigen müffen. Anfänglich verhielten sich
die Sozialdemokraten gegen die Zwangskaffen sehr
reserviert. Erst in den neunziger Jahren begann der An¬
sturin auf die Krankenkaffen, da wurde die Losung aus¬
gegeben. die Krankenkaffen für die Sozialdemokratie zu er-
ooern. (Große Unruhe und Lärm bei den Soz.) Wir
können eine öffentliche soziale Woblfahrtseinrichtung nicht
einer einzigen Partei ausliefern, vor allem nicht einer, die
den Unfrieden propagiert. Das Vertrauen des Volkes zu
den Krankenkassen wird alsdann mehr befestigt werden, und
darauf kommt es an. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Behrens (wirtfch. Vgg.): Meine Parteifreunde
kalten an der Drittelung fest. Gewiß sind in den Kaffen sehr
tüchtige Leute. Aber zweifellos bat die sozialdemokratische
Mehrheit in den Krankenkaffen ihre Macht nicht immer zum
Votteiie der Arbeiter benutzt. Vielen Arbeitern wurde das
Leben unerträglich gemacht, und sozialdemokrailsche Kassen-
bcamle haben ihre Befugniffe in den Dienst der sozial¬
demokratischen Partei gestellt. Parteirückfichten müffen aber
ausgeschloffen werden.

Abg. Schmidt-Berlin (Soz .): Mit den Krankenkasscn-
beamten will man die Geschäfte der sogenannten staats¬
erhaltenden Parteien besorgen. Man will konservative
Agitatoren in die Kaffen bri gen, uni ihren Ausbau auf-
zuhalien. Wir erwarten, daß die Liberalen diese Dinge
nicht mitmachen. Wer mr seiten der Rechten ficht, kann
lein Arbenervertreter sein. (Beifall der Sozialdemokraten.)

Abg. KulerSki (Pole): Die Mehrbeitspartcien laffen sich
einen ganz koloffalen Mißbrauch ihrer Macht zuschulden
kommen. Mit solchen Ausnahmegesetzenwird der sozial¬
demokratischen Agitation nur neue Nahrung gegeben. Wir
stimmen für qgp Anträge, die den bisherigen Zustand wieder¬
berstellen wollen. Sanft würde ja kein polnischer Beamter
mehr in einer Kaffe geduldet werden.

Abg. Irl 03.): ier Abg. Eichhorn bestreitet, daß die
Sozialdemokraten i<ttn,",sieln. Dabei kann man kaum



eine Nummer etneä soziatoemürrättschen Blattes in die Sand
nehmen, in der nicht Leute, die im öffer.üidje» Leben stet en,
in ganz gemeiner Weise angegriffen werden.

Abg. Cu:ro (Vp.): In der Beurteilung des Anklage-
materials über den Mißbravch der Krankeniaffen zu sozial¬
demokratischen Parteizivecken stimmen wir mit den anderen
bürgerlichen Parteien überein. In der Verurteilung der
Mißwirtschaft sind alle bürgerlichen Parteien einig.
'Gewisse l-lorniatiovestirninuiigen sind notwendig, um
dein Mißbrauch zu begegnen. Wir iverde» daher für die
Vorschriften über die Dienstordnung stimmen. Freilich sind
wir nicht yhne Sorge , ob auch dir Bestimmung über öle
>>reiheit der politischen und religiösen Betätigung außerhalv
ler Dienstgeschästedie weite Auslegung finden ivird. die
mir wünschen. Dagegen meinen wir, daß die Bestimmung
aber die Wahl des Voisttzenden die Verständigung zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern nicht erleichtern, sondern er-
schweren wird.

Abg. Heine (Soz.): Gründe wollen die Herren nt ' t
nennen, sie haben keine. Sagen Sie ooch einsuch: ich will!
Den Rauch, von dem der Staatssekretär auf Feuer schließt,
hat der Reichsverband gemacht. Es sst ein sehr dicker und
stinkender Rauch. Er verhüllt das Tageslicht der Wahrheit.
Solcher Gestank vonr Reichsverband beweist aber gar nichts.
Bringen Sie uns Beweise. Der Block von Cuno bis Westarp
ist glücklich wieder beisammen- Alle Aufklärung prallt an
oen ehernen Stirnen der Verleumder ab. (Unruhe.) Nichts
als ordinäre politische Ketzerriecherei. Der Redner geht
dann aus Einzelheiten ein, wobei bei einer Rüge des Vize¬
präsidenten Schultz ein scharfer Zusammenstoß des
Präsidenten mit den in Lärm uusbrechenden Sozial¬
demokraten erfolgt.

Ministerialdirektor Caspar nimmt Bezug am die Er¬
klärungen des Staatssekretärs über die Anstellung von
Militäramvärtern . Ein Zwang soll nicht ausgeübt werdest.

Abg. Dr . Pvtthoff (Vp.) erhält das Wort, kann sich aber
in dem Getöse der auf die Klingelzeichen des Schriftführers
zu den Abstimmungen in den bis dahin säst leeren Saal
strömenden Mitglieder nicht verständlich machen.

Tie Abstimmung.
I » vier namentliche» Abstimmungen iverde» die An¬

träge auf Abänderung der Bestimmungen über dir V.-nhl
der Krankcnkassenbeamten abgelchut. Die Kommt,stouo-
vvrschläge werde» durchweg »ngenomiuen.

Daraus vertagt sich das Haus unter großer Unruhe auf
morgen mi! der Tagesordnung : Weiterberalung der Rrichs-
oersicherungsorduung.

preußifeber Landtag.
Kbgeoi'tlnelenkaus»

(73. Sitzung.) Rs.  Berlin , 12.. Mai.
Das ziemlich gut besuchte Haus beschäftigte sich heute

mit der namentlich von den Gemeinde- und Stadtverwaltungen
mit Interesse verfolgten

Zwcckverbaudsdorlage
in zweiter Lesung. Der grundlegende 8 1 bestimmt, daß
Städte , Landgemeinden, Gutsbezirke, Bürgermeisterien,
Ämter und Landkreise zur Erfüllung einzelner kommunaler
Aufgaben jeder Art miteinander verbunden werden können,
wenn sie damit einverstanden sind. 8 1» besagt, daß der
Oberpräsident, wenn er es im öffentlichen Interesse für not¬
wendig hält, auf Antrag anordnen kann, daß der Krsis-
ausschuß bezw. Bezirksausschuß über die Ergänzung der
mangelnden Zustimmung Beschluß faßt. Dagegen ist Klage
beim Oberverwaltungsgericht zulässig.

Ein Antrag Aronsohn (Vp.) forderte, daß von dieser
Befugnis des Oberpräsidentcn kein Gebrauch zu machen sei,
wenn die gemeinsamen Aufgaben durch Eingemeindung erfüllt
werden könnten und die betreffenden Kommunalverbände
damit einverstanden seien.

Gegen diesen Antrag wandte>sich Minister des Innern
v. Dallwitz mit dem Hinweis, daß die Kommission bereits
eine wesentliche Abschwächungdes Zwangs zur Bildung
von Zweckverbänden vorgenommen habe, so daß eine weitere
Abschwächung absolut unzweckmäßig wäre. Die betreffenden
Paragraphen wurden daraus unter Ablehnung des volks-
vartetlicken Antrags angenommen.

Aus konservativen Antrag erhielt 8 2 einen Zusatz,
wonach der Zweckverband die Rechte einer öffentlichen
Körperschaft erhält, wenn allen Verbandsmitgliedern für sich
diese Rechte zustehen, andernfalls kann der Verband auf
seinen Antrag diese Rechte durch Königliche Genehmigung
erhalten. Zu 8 6 — der bestimmt, daß die Nechtsverhäuniffe
des Zweckoerbandes durch eine Sabuna zu rcaeln sind —

kr lebe die Kunst.
Humoristischer Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

22) Nachdruck verboten.
Es schnalzte etwas durch den stillen Hofraum, daun

schlichen leise Schritte die Holztreppe hinab, und zuletzt
klang noch ein Sümmchen von unten : „Und Fritze, vergiß
mein Billett nich!" — „Nee, — nee, Sujeken, verlaß dir
uff mir." Mit diesen Worten schloß Gundermann 5ie
Treppentür und ging durch das dunkle Probenzimmer in
den kleinen Saal zurück.

Als er dort eintrat , öffnete sich gleichzeitig die Flurtnr
und zwei Gestalten zeichneten sich in ihr siihouetteuhast
vom hellerleuchleten Hintergründe ab.

Ablösung vor!
„Sehen Sie , wie leer es geworden ist, Herr Doktor",

sagte Hertha, die, mit Ahrendt Hand in Hand auf Rr
Ersbahn daher glitt . „Ist das nicht schön, Fräule .n
Hertha ? — „O ja, auch ich liebe das Gewühl nicht —aber —"

„Muß denn bei allem ein „Aber" sein? So. wie es
letzt da draußen ist, still, dämmerig und feierlich, ladet es
mich ein zu schwärmen und zu sinnen. Wie wir da vorhin
fuhren, ohne ein Wort zu sprechen, war mein Herz an¬
dächtig in Zufriedenheit—"

„Mein Gott , Sie wenden noch einmal?" riet Heriba
erschrocken. „Ich habe mich damit für den Abend fre: ge¬
macht, daß ich erzählte, bei Else Abendbrot zu essen an&
mit ihr zur Generalprobe zu gehen, aber wenn wir noch
einmal bis Lindewrese fahren, komme ich selbst zu Elie's
Abholung zu spät —'

„Bor allem freilich um das Abendbrot." — „Um
das?" lachte Hertha. „Ich dächte. Herr Doktor, das
hätten wir gar lustig genossen!"

„Nun also? Lassen wir Fräulein Else ihrem Schicksal
und gestalten wir uns das unsrige so freundlich, nsie wir
können." Mit diesen Worten führte Ahrendt das junge
Mädchen in ffottem Tempo wieder hinaus auf die freie,
stille und einsame Fläche, die sich ostwäM dehnte.

Hertha kicherte vor sich hin. „EsMar zu komisch",
sagte sie, „diese Verproviantierung. Ein Amateur-
pbotoaraph hätte wer weiß was darum gegeben, uns aü-

murve auf konservativen Antrag Ser Zusatz gemacht, daß bei
freiwilliger Berbandsbildung die Satzung durch Beschluß des
Kreis- ' bezw. Bezirksausschuffesauf Antrag der Beteiligten
festgesiellr werden kann.

Eine längere Debatte entfesselte8 ll . der von der Be«
slätigungsklause! handelt, wobei, die konservativen Redner
für Erweiterung des, Aussichtsrechts der Behörde, die volks-
varietiicheu und sa-ialtitischen für seine Verminderung ein¬
traten. Die betreffenden nach rechts und links über biß
Komniiffionsfaffungtzinausgebenden Anträge wurden indes
abgelehnt, und 8 11 wurde in dieser Fassung astgenommen.

.. Abßeiehnt wurde ein volksvarieiiicher Antrag zu 8 18,
der grundsätzlich die Öffentlichwit der Sitzungen des Ver-
bandsauss ...mffes statuieren wollte, nachdem Ministerial¬
direktor Freund daraus hingewiesen hatte, daß es sich beim
Zweckverband um wirtschaftliche, nicht um politische Fragenhandele.

Das Gesetz wurde in zweiter Lesung erledigt. Nächste
Sitzung morgen. _

Kongreffe und Versammlungen.
**.Deutscher HaudelSlag . Die Feier ües fünfzigjährigen

Jubiläums des Deutschen Hanöelstages wurde mit einem
Begrüßungsadend eröffnet. Es waren ISO deutsche und
11 ausländische Handelskammern vertreten. Der- Vorsitzende
des Badischen Handeistages, Kommerzienrat Engelhard-
Mannheim. brachte als erster Redner ein Hoch auf den
Kaiser, den Gronhcrzog und das Vaterland aus . Ter
Präsident der Heidelberger Handelskammer, Kommerzienrat
Schott, toastete auf Deuuchlands Handel und Industrie . Im
Namen .der Gäste sprach der Präsident des Deutschen
Handelstages, Kaempf-Berlin. — In der ersten geschäftlichen
Verhandlung sprach u. a. Generalkonsul Franz v. Mendels¬
sohn-Berlin über die wirtschaftliche Bedeutung des deutschen
Beßtzes an ausländischen Wertpapieren. Er vertrat eine
Resolution, die alle Maßnahmen verwirft, die auf eine
Sonderregelung für die Zulassung ausländischer Wertpapiere
binauslaufen und dazu dienen sollen, die Möglichkeit des
Erwerbes ausländischer Wertpapiere im Börsenhandel eiu-
zuschränken. Tie Resolution wurde angenommen. — Neu in
den Ausschuß wurden gewählt Schmersahl-Hamburg. Kom¬
merzienrat Schott-Heidelberg. Kommerzienrat Rempel-Biele-
feld, Feistmauu-Offenbach. Kommerzienrat Dr . Schmidt-
Braunschweig und Hoff-Harburg. — An den Kaiser wurOe
ein Huldigungstclegramm abgesandt. Glückwunschtelegramme
waren eingelaufen vom Neichschatzsetretär Wermuth, vom
Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco, vom Reichs-
bankpräsidenten Havenstein und einer Anzahl Bundes¬
regierungen.

** Gesellschaft für soziale Reform. In Berlin wurde
unter dem Vorsitz des Staatsministers a. D. Freiherrn
o. Berlepsch die 5. Gencralversammlung der Gesellschaft für
soziale Reform eröffnet. Frbr . v. Berlepsch hielt eine längere
Ansprache, in welcher er die Absichten und Ausgaben ver
Gesellschaft kennzeichnete. Im Namen des Berliner
Magistrats hieß Stadrar Maaß die Versammlung will¬
kommen. Sodann wurde in die Verhandlung eingetreten,
und der Obermedizinalrai Prof . Dr . v. Gruber (München)
sprach über den Berrstsschutz der jugendlichen Arbeiter.

Votuales Qeben.
* Streikkrawalle in Zürich. Bei einem Maurerstreik in

Zürich kam es zu einem blutigen Zusammenstoß zivischen
Polizei und Streikenden, wobei aus beiden Seiten scharf
geschossen wurde. Bei dem Versuch von Streikenden, einen
Arrestanten zu befreien, wurden zwei Polizisten schwer verletzt.

4- Zur Beendigung des Bremer Straßenbai,nerfireiks.
Wie aus Bremen gemeldet wird, hat ein grober Teil der
mtlaffenen Straßenbahner um Wiederanstellung 'gebeten.
Die Wiedereinstellungerfolgte unter den neuen Bertrags-
iedingungen. soweit nicht die Stellen anderweitig be-
etzt sind. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14. uud den 15. Mai.

Sonnenaufgang 4 a (4 08) II Monduntergang 920 SS. (4<' P .)
Sonnenuntergang 7" (?«) || Mondaufgang 9«-N. (10" N.)

14. Mai . 1699 General Joachim v. Zietsn in Wuffrau geb.
7~ i 7£2 Begründer der rationellen Landwirtschaft Albrecht Thaer
m Celle ged. — 1781 Geschichtschreiber Friedricho. Raumer tu
tzvorntz geb. — 1860 Dichter Ludwig Bechstein in Meiningen gest.
— 1906 Deutschamerikanischer Staatsmann Karl Schnoy in New¬port ge,t.

zuromerreren. Wie Sie , .Herr Donor , mit den Schlrtt-
schuhen ans Land stiegen und das Lindewieser Restaurant
mobilisierten, war schon lustig genug, aber wer uns dann
aus einer Schlittendeichsel hätte soupieren sehen, wäre erst
gar überrascht gewesen. Am schönsten endlich muß sich
vre Flucht gemacht haben, als Gäste heraustraten.

Die Brötchen in meinem Muff, und die Schlackwurst
unter Ihrem Arm. ein bellender Pinscher hinter uns —
Wlr machen nette Geschichten! —'* — „Na, war 's etwa
nicht hübsch? Und geschmet hat es uns dann doch noch
großartig !" — „O ja, geschmeckt hat es mir auch. Ich
hatte Hunger", bekannte Hertha ganz fröhlich. „Und
wissen Sie , was wir jetzt machen?" — „Nun ?" — „Jetzt
hole ich uns etwas zum Trinken?" — „Nein nein, Herr
Doktor - ich danke!"

„Aber die trockenen Brötchen und die noch trocknsre
Wurst, das geht doch gar mich! —" „Ich warte, bis wir
im ..Goldenen Löwen" sind. Dort lasse ich mir eine Taste
Tee geben.^

„Wie Sie befehlen. Fräulein Hertha, io warte auch
ich!" — „Aber meinetwegen?" — „Dann habe >.ch'r noch
niemals angenehmer getan!"

Das Gespräch verstummte. Der blendend weise
Schnee erhellte die Gegend, io daß man bis über ms
Pappelallee schauen konnte. Auch das Waldinnere lag
dicht n̂nd freundlich vor den Blicken.

Dieser, holder Friede weitum. Ei :: paar Krähen, sie
aut dem Schneegefflde herum liefen und von Zeit zu Zeit
au, -logen, wobei sie ihre heiseren Rufe erschallen ließen,
ganz in der Ferne ein leises Schellengeläute, sonst eine
Stille , die wirklich andächtig Ammen tonnte.

Hertha schaute zu dem schwatzblauen Himmel empor,
aus welchem in frostiger Klarheit etn paar Sterne blitzten.
Der Doktor folgte ihrem Blick und sagte: „Aieillacht
Welten — oielleicht auch Menschen und L'tenschensch:
da oben!"

„Vielleicht!" flüsterte Hertha.
Eine werte strecke fuhren die beiden Schwärmer

neben,einander her, dann sagte Hertha . „Ich danke Zünen,
Herr Doktor, es war doch schön, daß wir noch einmal
wendeten. Schon manch gute Erinnerung habe ick auf
diesen Fahrten gesammelt, die heutige wird mir besonders
wert sein." — „Fräulein Hertha —" — „Still hier —",
gebot Hertha leise; sie kamen nämlich ivieder unter
tummelnde Ersbeiucker. —

tß)

still

15. Mar . 1816 Geschichtsmaler Alfred Rethel
Diepenbend bei Aachen geb. — 1832 Komponist Karl
Berlin gest. — 1833 Englischer Schauspieler Edmund
Richmond gest. — 1859 Französischer Physiier Pierre
Paris geb. — 1802 Dichter Arthur Schnitzler in Wien
1379 Architekt Gottfried Semper in Rom gest. — i88i |
steiler Franz v. Dingelstedt in Wien gest. — 1399 Schm
Etise Polio in München gest. f-

□ Gereimte Zeitbilder . (Was uns ein Berlin.
zählt .) Von den Menschen, die in vollen — Zügen s
gnügen wollen — und des Nackils den Schlummer fl°
psiegt das herrliche Berlin — als ein Paradies auf <«
gerne angeseh'n zu werden. — Aber auch die Hunde
— diese Stadt jetzt so benennen: — denn hier hat u
den armen — Tieren Mitleid und Erbarmen, — ui,
Polizeipräsiden — ward zum ersten Mai entschieden
die Hundeschnauze frei, — ohne jeden Maulkorb sei. D
freut uns . doch im stillen — wird es uns mit Neid er
— wenn wir durch des Schicksals Tücke — seufzenj
Eheglücke. — Wer ein liebes Weib sein eigen — neu
ist geübt im Schweigen, — und er steht sein Leben l,
zittcnrd unterm Maulkorbzwang. — Da wünscht n><
wohl, daß er — ein Berliner Köter wär'. —Noch aus
zmeuen Grunde - dürfen die besagten Hunde — ui
stillem Ncid erfüllen: — durch des Polizeichefs Miller
den Hunden von Berlin —untersagt das Lastenzieh'u: -
Menschen oder Pferden —soll dies vorüehaltenwerden,-
Hündchen aber sollen — bellen, beißen und sich rolle
nur auf weichen Kissen ruh'n. — keinerlei Verrichtung
— und die alten Jungfern müssen — sie verhi
streicheln, küssen. — Brauchten dies sie nicht zu fei.
tonnte man sie wohl beneiden, — aber so scheint uü,
roinn, — daß ich doch ein Mensch nur bin.

Fnihjahrsvetsiimmluug des III . Landwirtschaftl. BeziM
Die diesjährige Frühjahrsoersammluiig, welche am

den 30. April nachmittags 3 Uhr bei Posthalter Herbig zu
stattfand, war so zahlreich besucht, daß der Versammlun
die Erschienenen kaum zu fasse» vermochte. Der Vor
Domäneupächter Schneider zu Hof Kleeberg, eröffnete die Ve
lung mit begrüßenden Worten. Derselbe gab zunächst einer
blick über .die verschiedenen Verhältnisse im. verflossenen
fahre. Er erwähnte, wie die nasse Witterung sv manche
frende getrübt habe, daß namentlich in-fvlge des nassen!
Kartoffel- und Futrerriibencrnte sehr mäßig ausgefallen {eie
gab dabei einige Winke über 'die Sicherung der Ertrag
Kartoffeln und Futterrüben. Namentlich betonte er den S<
Wechsel, die ertragsfähigstenSorten und daß "Inan die Kvh
pflanzen nicht immer in denselben Krautgärten ziehen dürfe,
man die Krebskrankheit derselben vermeiden wolle. Hinsicht!
Viehpreise hätten wir im verflossenen Jahre eine früher nie ge
Höhe erlebt und würden voraussichtlich nach jahrelang die giin
Preise' anhallen. Leider sei der Rindviehbestand in den
2 Jahren im Oberwesterwaldkreiseum nahezu 2000 Stückz
gangen und gäbe dies dem Bezirksverein Veranlassung, zukünsti
allen ihn: zu Gebote stehenden Mitteln die Viehzucht wieder-
zu helfen. Die Schweinezucht habe gute Fortschritte
Van der Blau!- und Klauenseuche seien wir seither gliicCIit
verschont geblieben und die Landwirte müßten sv vernünfti
anznerkennrn, daß alle behördlichen Maßregeln zur Fern
der Seuche notwendig seien.

1) .Aus dem Verwaltungsberichtüber das Bereiusjah
sei folgendes heroorgehoben: Die Mitgliederzahl ist von
750 gestiegen. Die Tätigkeit der Vertrauensmänner wurde
anerkannt. Anfang Juni 1910 fand eine Vereisung des
durch eine Kommission statt, um festzustellen, ob es angeze
eine Lahnviehzüchteroereinigung ins Leben zu rufen, mm
jedoch zu der lleüerzeugung, daß' dieses jetzt noch zu früh >
Die -Herbstversämuitung des Vereins fand zu Alpenrod ftal
war zum ersten Male mit einem Erntefest verbunden, welch
harmonisch verlief und bei allen . Teilnehmern große Bestie
hervorrief, sodaß diese Einrichtung auch in Zukunft üeibt
werden soll. — An der Generalversammlungdes Vereins
isch.r Land- und Forstwirte, welche Anfang September' 1!
Oberursel stattfaud, haben sämtliche Delegierte teilgenommen
vom Bezirksverein bei dieser Gelegenheit eingebrachte Antraj
Abänderung des Wahiversahrens zur Landwirtschaftskammei
fast einstimmig angenommen. — Ende November fand au
regnng des Bezirksoereins zu Bahnhof Hattert ein Buchsüh
kursus stntk, welcher von 30 Teilnehmern besucht war und
Antlang fand. Ein weiterer Kursus soll im nächsten Hci
einem anderen Kreisteil stattftnde». — Tie im Jahre
gvnnenen Düugunasversuche wurden 1910 fortgesetzt und soll
Resultate nach dreijähriger Wiederholung bekauntgegebeu wert

Hertha zog ihre Hände aus denen des Doktors
wandte sich einer Bank zu. Wenige Minuten i
stiegen beide die Treppenstufen nach der Pronik
eutpor, und jetzt begann Ahrendt das Gespräch: „Wüo
Sie noch den Umweg zu Fräulein Rohland ?" fragil
„Sie wird mich kaum noch erwarten ." — „Schön, r
auf dem kürzesten Wege zur Probe , ich bin recht gespl
diesen „Hannibak" kennen zu lernen." i

Als Ahrendt die Tür zum kleinen Saal öffnete,
bekanntlich Gundermann soeben aus dem ProbenziA
Der Doktor ließ Hertha gebührend den Vorlritt;
aber rief ängstlich: „Ganz dunkel! — Ach, und doi
jemand!"

Gundermann verneigte sich und sagte: „Mit
taub, ja, Herr Doktor, ick —" Ahrendt erkannte ih
der Stimme . „Ah, Gundermann , immer auf dem Bl
Die Perle eines Veretnsboten !" Für sich aber raunt
indem er Herthas und seine Schlittschuhe zum Tw
aufhing, „dich wollen wir schon beschäftigen!" j

„Könnte nicht Licht gemacht werden?!"' fragte £>'
beklommen. „Ei, versteht sich", erklärte der Doktor
wandte sich an den Vereinsboten . „Lassen Sie die[
flammen anzünden, Gundermann ." — „Sofort " rtd
Angeredete und verschwand. „Wir sind doch noch or
früh gekommen", meinte Hertha, während sie sich nck
Doktors Hilfe ihres Mantels entledigte.

„Was tut 's ? Ein halbes Stündchen noch ohne
ganzen Spektakel wird uns so Wohlgefallen, wie die
hinaus bis ans Birkenwäldchen", erwiderte Ahrendt.

Gundermann erschien mit dem Kellner. „Icki
um Entschuldigung", sagte der Letztere, daß das Zü
noch nicht erleuchtet war . Es fehlt noch eine
Stunde an der festgesetzten Zeit, geheizt ist rechtzeitil

Dabei stieg der befrackie Mann auf einen Sfliy
entzündete die Gasflammen . Als er damit tertig
rief ihn der Doktor an und bestellte sich Grog, ®3:
Hertha , ihrem Vorsatze getreu, eine Tasse Tee forder-

Als auch das erledigt und der Kellner wieder gego
war , wandte sich öer Dokior an Gundermann . *
Verehrtester", sagte er, „wie steht's ? Alles beiorgt.
die hohe Regie verordnet hat ?"

Fortsetzung



$cr g. in fi Qt vor drei Jahre » in Ailertchen eine ELersration
"b welche sehr gute Früchte getragen hat , indem die Zahl
■ führten Zuchtsauen von anfänglich Zö auf 56 gestiegen ist

d-'k -" '^ tzchwemezuchtauch im höchsten Teil des Weste,waides
soll in diesem Jahre eine Eberstation in Hof errichte"

Auch der Kreisausschuß hat fiii- bis Eberstalion Hof eine.
Um
fir
iiKfO

t
icn
er-W: <. lion 50  Mark in Aussicht gestellt. Es soll dadurch

daß die kleinen L̂ indwirte das viele Geld, was
pn'-'t! ** Lrkelönkauf in andere Gegenden wandert , selbst verdienen.

! . hient)cr Vortrag über rationelle Schweinezucht soll in Hof
' ' werden, um den Kleinbauern, welche noch keine Erfahrung

^dÜ ' SerÄzucht haben, die nötige Anleitung zu geben. - - Für
^ der Verein auch im verflossenen Jahre für
' jE ' ale 'iitcTttäöe 30 Pfg . Prämie bezahlt und soll dies, auch in

Zukunft beibehalle» werden. Wegen Mangel an Mitteln können
v." 'Ut’ttllaung von anderem Raubzeug jedoch keine Prämien mehr
usaezahlt werden. — Im abgelaufene» Vereinsjahr fanden

wieder eine Anzahl Milchoerwertungskurse in verschiedenen Dörfern
Katt" welche sehr segensreich wirken. Redner gedachte auch der
feacnsreiche» Einrichtung der neu eingerichteten HaushaltungSkurse
und empfahl fleißig Gebrauch davon zu machen. — Es haben 1910
! t Vorstandssitzungen stattgefunden. Der Vorsitzende verwies

noch auf die vom 22. bis 27. Juni 1911 zu Kassel stattfindende
Wanderausstellung der D. L. G. und regte einen gemeinschaftliche»
äMitcf) an. Leider falle die Ausstellung von Rindvieh, Schafen
und Schweinen wegen der Maul - und Klauenseucheaus.

ü In der an den Verwaltungsbericht sich anschließenden Diskussion
Min Herr Landrat Dr . Thon die Anfrage, ob man mit ihm der
K'eim'Ng sei, daß vorläufig zweckmäßiger Weise die öffentlichen
Bichmärkte unterblieben wegen der Gefahr der Einschleppung der
Maul- und Klauenseuche. Die Versammlung war einstimmig der
Meinung, daß die Viehmärkte besser unterblieben, weil man diese
Unbequemlichkeit in Kauf nehme» müsse, um sich vor den Schäden
der Maul- und Klauenseuche zu sichern, zudem sei die Marktlage
heute so, daß jeder Landwirt , der Vieh zu verkaufen habe, es auch
ohne'Märkte loswerden könnte.

Nach Punkt 2) der Tagesordnung fand die Prüfung der
Jahresrechnung statt, welche von einer Prüsungskommisston für
richtig befunden wurde und wurde dem Rechner Decharge erteilt.

8) Der vom Vorstand ausgestellte Voranschlag für 1911,
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 1400 Mark balanciert
fand einstimmige Annahme und wurden damit die von dem Vor¬
stand oorgeschlagenen Ausgaben für Förderung der Landwirtschaft
gutgeheißen.

4) Nach den Statuten schieden dieses Jahr Die Vorstands¬
mitglieder: Bürgermeister Künkler, Langenbach, Kreistierarzt Dr.
Morgenstern und Louis Müller , Obermörsbach aus ; dieselben
wurden durch Aklamation wiedergewählt. ' >

5) Als Delegierte für die diesjährige Generalversammlung
des Vereins Nassauischer Land- und Forstwirte wurden gewählt:
l. Der VorsitzendeK. Schneider, Hvf Kleeberg, 2. Bürgermeister
Deuker, Lautzenbrücken, 3. Ludwig Giehl, Korb, 4. August Schütz,
Hachenburg, 5. Julius Müller, ' Bahnhof J .igelbach, 6. Gustav
Rech, Millingen, 7. Gustav Keßler, Hvf, Ü. Karl Wilh. Weber III .,
Marienberg, 9. Kreistierarzt Dr . Morgenstern, Marienberg,
19. Bürgermeister Künkler, Langenbach bei Marienberg , 11. Christian
Fein, Langenhahn, 12. Bürgermeister Helsper in Höh», 13. Adolf
Nikodemus, Stciueüach, 14. .Louis Müller , Obermörsbach, 15. Wil¬
helm Braun, Oberhattert , Stellvertreter : Bürgermeister Schneider,
Bretthausen, Winterschüler Schürg, Illfurth , Wilhelm' Becker,
Kirburg, Karl Büchner, Unnau.

6) Hieraus folgte der Vortrag des Herrn Oberförster Hausdvrf-
Hachenburg über das Thema „Die Behandlung der Oedländereien
zur Erzielung der höchsten Bodenrente". Der Vortragende gab zu¬
nächst einen Ueberblick über die geschichtliche Entwicklung des
Weslerwalües, wie die Ocdländereien entstanden sind und in das
Eigentum der Gemeindeil als Gemeindeviehiveiden kamen. Von
den zur Zeit im Oberwestermaldtceis vorhandenen 2200 ha Vieh-
tpetoeu seien 527 ha in den legten 30 Jahren melioriert worden.

» sei alsv auf diesem Gebiet noch sehr viel zu tim. An Beispielen
uwe gezeigt, ivie die Hungerivciden allmtihlig in Fettweiden um-

Es
ww
L̂ t̂ẑ elk werden können und welche enormen Gewinne dadurch
fia)  die Westerwäldcr Landwirtschaft verdienen könne. Unter den
—'litieln zur Erreichung dieses Zieles empfahl Redner die Äusforstung
derjenigen Teile der Oedländereien, ivelche sich zu Fettlveiden nicht
C!8ue »r dadurch können den Gemeinden größere Hv zfällungcn be-
iil.uigr werden, sodaß der Wald geivisserinaßen den Bankier für die
Mewemelwratioiisii darstellen würde. Der Mehrertrag , den ddie
liiliiiüchen Viehweiden des Westerioaldgebietes nach ihrer Umwand
milg ui Fettweiden dringen könne, sei aus mindestens 1'/, Millionen

ot! zu veranschlagen. Der hochinteressante und sehr lehrreiche
n.rag wurde, mir großem Beifall aufgenomnien und soll im
ftr ^EröffentUcht werden. In der daran sich anschließenden

« cr9a*3 sich volle Ueberelnslimmung darüber, daß die von
5, bdner am Schlüsse seines Vortrags ausgestellten Lehrsätze
: Beachtung verdienten und erklärte sich die Versammlung auf
ragen des Vorsitzendeneinstimmig mit denselben einverstanden.

Hierauf berichtete der Vorsitzende Schneider, Hvf Kleeberg,
unS wa’nt>Ĉ al,?> M^ lo ffen  ^ J“c>auS  Vereinsmittcln in Beenhausen

lln9en  je eine Musterjungoichweide vvn 1 ha Größe ein-
^Glen , um den Gemeinden im kleinen »in

Größe
Beispiel zu geben,«DtP «. • «y . 7 wmvuivvu nu iivnnu vin vi ' Ir‘ v

iift c * rfttiweiden anzulegen sind und welchen Ertrag der seither
lue> f^ vse Vvdcn als Fettweide bringen könne. Die Versninm-

v» !? erkannte die Notwendigkeit solcher Beispiele an und ivar der
Kim'Un̂ ' ( ^ dadurch am besten die Weidefrage gefördert werden

' « cu der Bauer am leichtesten durch praktische Beispiele
^-^jeugen sei. Herr Landrat Dr. Thon stellte ebenfalls eine

i'/, ll. vvn Seiten des Kreisausschusses für diese Muiterbcispicle
wiwiim. Vorsitzende gab noch einen Ueberblick über die
»» man ? ^ vnkte, auf die es im Weidebet icb ankonunt und bc-
ölllz«, ^ dabei die verschiedenen aus der Versammlung gestellten

kein dunkt Wünsche von Mitglieder» wurde vvn den
EchM-ü» " - ^ hohen Westerwaides mehrfach betont, daß die
p>enre w Aufschivtliig kommen würde, wenn die ge-
fieütsp 11 in Hof zustande käme und wenn der in Aussicht

8t re? ot*ra 9 über rationelle S .pweinczucht gehalten würde,
den srL, ■ v'rldeten sich fünf neue Mitglieder zum Eintritt in
ST 8j i,!  vn.
&>I,-Qi*3eIn Uhr schloß der Vorsitzende die anregend verlaufene
darf i,z' - "ii viit nschinaligeni Dank an Herrn Oberförster Hcms-
teltöt h j^ men  Vortrag und an die Herren, welche die Diskussion

tzbx̂ Iterburg, 12. Mai . Dienstag nachmittag ginc
QiettptUn et  Städtchen ein schweres Gewitter nieder , de
dliilen^0^ Hagelwetter . Dasselbe richtete an Obstbaum

lungen Pflanzen im Garten und Feld großer
an . Dem Landwirt Christian Feiger , der an

.^buroierweg um ackern war , wurden jcme zwe
FxZ ouen hvchträchligen Kühe vom Blitz erschlagen

. lo Zwar versichert, doch ist der Schaden im me;
' F. 'n sehr großer.

über h' ? H ' 2>!ai . Heute nachmittag nach 5 Uhr ginc
§Qqp'  k 9CI  em sehr schweres Gewitter mi:
falber ^bgieltet von zwei Wolkenbrüchen, nieder . Du

boa r»0 äum größten Teil total verschlammt . Ebenst
fecr.rn x reide nebst den in Blüie stehenden Bäumer
^ ^ tse total verhagelt . Das Wasser schoß mit nesigei

D Bindigkeit d ch die Straßen unseres Dörfchens

und stellte sich in den Gebäuden einen Meter hoch und
noch höher. In manchen Wohnungen , in denen das
Wasser gestanden hat , liegt der Schlamm 30 Zentimeter
hoch. In dem benachbarten Niedexneisen schlug der
Blitz an zwei Stellen ein, ohne zu zünden . Auch hat
hier das Wasser in dem Dorfe selbst keinen allzu großen
Schaden ungerichtet. Am schwersten betroffen wurde
das Nachbardorf Holzheim , das vollständig unter Wasser
stand . Die meisten Gebäude mußten hier geräumt
weiden , und das Meh aus den Ställen herausgebracht
werden , um es vom Ertrinken zu retten . Einen Begriff
pon der Grüße der Wassermassen kann man sich machen,
wenn man bedenkt, daß der Zug , der 5 Uhr 27 Min.
von Limburg nach Wiesbaden gehl , volle zwei Stunden
auf -der Station Flacht warten mußte , da er seinen
Weg nicht fortsetzen konnte, weil das Wasser den Bahn-

.-Ibafttm, der doch schon viel über die Aecker emporragt,
vollständig überschwemmt hatte.

Diez, 11. Mai . Eine exemplarische Strafe verhängte
das hiesige Schöffengericht über die 16 Jahre alten
Metzgerlehrlinge Fritz B . und Karl Fr . von hier . Die
beiden hatten im Februar den Hund eines Hauptmanns
in den Hof der Metzgerei gelockt und dort das Tier mit
Knüppeln totgeschlagen. Mit Rücksicht auf die rohe
Handlungsweise erkannte das Gericht aus je 14 Tage
Gefängnis . Der Amtsanwalt hatte ' je 50 Mark Geld¬
strafe beantragt.

45. Kommuualllmdtag für den Reg.-Bezirk Wiesbaden.
Der 46. Kommunallandtag wurde in Wiesbaden am

Montag nachmittag 6 Uhr durch Regierungspräsident
Dr . v. Meister in seiner Eigenschaft als stellvertretender
König !. Kommissar mit einer Ansprache eröffnet . Da¬
nach übernahm Kommerzienrat Hummel als Alters¬
präsident zunächst die Leitung der Verhandlungen und
eröffnete diese mit eineni Kaiserhoch. Zn provisorischen
Schriftführern wurden die beiden jüngsten Mitglieder
des Hauses , die Abgeordneten Landrat Dr . Daniels-
Biedenkopf und Landrat Dr . Thon -Marienberg berufen.
Nach der Präsenzliste sind 64 Abgeordnete anwesend,
5 fehlen. Auf Antrag des Abg . Dr . Geiger -Frankfurt
wird das alte Bureau wie folgt durch Zuruf wieder-
gewählt : Präsident : Geh. JustiZral Dr . Humscr -Frankfurt,
Justizrat Dr . Alberti -Wiesbadeu , Schriftführer : Kauf¬
mann Funk -Frankfurt und Bürgermeister Grvß -Offenbach,
stellvertretende Schriftführer : Rentner Wollweber -Rennerod
und Siadlrat Dr . Hengsberger -Fraukfurt . Der Präsident
brachte sodann die Eingänge zur Kenntnis , deren Zahl
sich auf 36 beläuft . Diese werden zur Borberatung an
die zuständigen Ausschüsse überwiesen . Für die Vor¬
beratung des Wanderarbeitsstättengesetzes wird eine be¬
sondere Kommission ,gebildet ^ *

In der zweiten ordentlichen Sitzung besprach der
Landeshauprmann einen Bericht des LandesauLschusses
über die Ergebnisse der Bezirksverwaltung von April
1909 bis Anfang 1911. Der Landeshauptmann be¬
tonte besonders die Leistungen auf dem Gebiete
der Jrrenpflege . Die neue Anstalt in Herborn , die
am 20. Juni eröffnet werden soll, hat 7 Millionen
erfordert . Sie ist für 650 Kranke eingerichtet , sodaß
für längere Zeit besonders dem Bedürfnis der Stadt
Frankfurt Rechnung getragen ist. Der jährliche Zugang
an Geisteskranken beträgt 70. Die Kommission aus
dem Kreise der Landeshauptleute uifter Hinzuziehung
von Psychiatern für die Beratung der Frage , welche
Maßnahmen gegen die durch die Zunahme der Geistes¬
kranken hervorgerufene Ueberbürdung der Provinzial-
verwaltimg zu ergreifen seien, hat hier getagt . Indessen
dürften die Ergebnisse nicht allzu günstig ausfallen.
Dieses Kapiteff der Jrrenpflege widerlege allein schon die
Behauptung in den Stadlverordnekensitzuugen , daß die
Bezirksverwaltung rm Verhältnis zu den Steuern für
die Städte zu geringe Aufwendungen mache. Müßte
z. B . Frankfurt selbst für seine Geisteskranken sorgen,
so müßte es mindestens dieselben Aufwenr -ungcn 'machen,
wie jetzt an Steuern für den Bezrrksveroand , also ca.
75000 Mk. jährlich. Mit der Aufstellung des Fürsorge-
inspektors im Hauptarnte , mit der der Bezirk als erster
in der Monarchie vorgegangen ist, seien grttc Erfahrungen
gemacht worden . Das Projekt der Rheinuferstraße,
dessen Ausarbeitung 30000 Mk. gekostet habe , liege jetzt
zur landespolizeilichen Begutachtung vor . Da aber von
de : Rheinstrombauverwaltung Einsprüche erhoben worden
sind, lasse sich über die Ausführung der Siraße noch
nichts bestimmtes sagen. Dre Wegebauverwaltung habe
mit der Bekämpfung der Staubplage bei Anwendung
des nassauischen Systemsgute Ergebnisse erzielt . Land¬
rat Berg (St . Goarshausen ) erstattete anschließend ein
sehr eingehendes und orientierendes Referat über die
Irrenanstalten des Bezirks . Ter Finanzausschuß des
Kommunallandtags beschäftigte sich heute zum erstenmale
mit der Winzernotstandsvorlage der königlichen Staats-
regierung . Dre Abgeordneren der Städte besonders sind
der Meinung , daß die Regierung die Beipflichtung hätte,
das Gesamtdurlehen von 2300000 Mk. zur Unterstützung
der Winzer allein aufzubringen und daß die Bezirks¬
verwaltung nicht, wie vorgeschiagen, zur Hälfte mit
herangezogen werden sollte. Man rechnet indessen mit
oem Durchgehen der Vorlage im Kommunallandtag bei
dem Stimmenverhältnis 36 zu 28. — Genehmigt wird
die Schaffung einer dritten Landesratsstelle , sowie das
Gesuch der Gemeinde Hausen (Ur-.tertaunuskreis ) betr.
den Ausbau des Vizinatwege 's nach Kiedrich (Rheingau-

'kreis) . Die Kosten betragen 75 000 Mk. Der Landes¬
ausschuß beteiligt sich mit 50 Prozent . Nächste Sitzung
Montag 9lj2 Uhr.

]Nab und fern.
o Gewaltige Brände . Die Nachrichten von umfang¬

reichen Verheer '"gen durch Feuersglülen scheinen zur
ständigen Rubrik in den Tageszeitunge-r werden zu wollen.
Wieder wird eine ganze Reihe solcher Katastrophen ge¬
meldet. Tue Nachrichken läuten:

Düsseldorf , 12. Mai . Die Rhein-MühlernpFrke in
Reishold , die sich mit der Herstellung von Müblenwekken
befassen, sind niedergebrannt. Der Schaden >ist be¬
trächtlich.

Neustetti n , 12. Mai . Im Sollnitz wurden elf Ge¬
höfte durch Feuer gänzlich zerstört; viel 'Vieh kam in den
Flammen um.

. Innsbruck , 12. Mai . Das Hotel Waldkriede lm
Antholzer Tai brannte nieder. Es war vom Besitzer in
Brand gesteckt worden. Dieser wurde verhaftet und ist
geständig.

Petersburg , 12. Mai . In Nikolajew siyd aus der
Schwarrmeer -Sckiis^werst die Modeüabteilüvg und die
Tischleriverkitatt nir<ergebrannt.

Klrin , 12. Ma . Bei der letzten gewalligewFeuers-
brunst sind, dreitai.;e>id Häuser nie' ergebrarmt, darunter
sämtliche diplomatische Missionen und Konsulate. Der
Gouverneur ist geflüchtet. Hunderttausend Bewohner' sind
obdachlos. Das Feuer wurde von Tschuulschstsen an¬
gelegt.

O Schweres Automobilnnglnck . Das Auto des Arztes
.Dr . Krüger aus Eidelstedt?in Schleswig-Holstein fuhr in
der Rahe von Schnelsen, als der Chauffeur einem Wagen
ausweicheu wollte, gegen einen Baum, da die Steuerung
versagt halle. Die Insassen wurden herausgeschleudert.
Die Tochter des Arztes war fofert tot. -der Besitzer selbst
und der Chauffeur wurden schwer verletzt.

C Bor den Anger , des Vaters vom Blitz getroster.
In einem Wagen, auf dem sich der Ackerbürger Wurf und
denen zehnjähriger Sohn au . Müncheberg bei Fürsken-
u-alde unterwegs befanden, schlug plötzlich bei einem
schweren Gewitter der Blitz ein. Die beiden Pferde waren
sofort tat. Der Sohn wurde aus beiden Seiten gelähmt
und rann teiiöem leinen Laut herooröringen. Wie durch
ein Wunder blieb der Vater unverletzt.

0  Bei --! rliettungswerk grbisien . Beim Spielen war
in Berlin der kleine dreijährige Erwin Rose in 'die Panke
gefallen. Der Hilfswei Densteller Willi Papenfuß lief
schleunigst, das Kind zu retten. Beim Reimen sprang ihn
ein mächtiger 8le :scherbund an. Das wütende, Tier h-.k
sich m teiner Brcht seit. Wenn nicht Payanien heroei-
geeill wären und den Hund fortgerisseu hätten, wäre P.
vollständig zerfleischt worden. Trotz der schweren Biß¬
wunden sprang der brave Retter in die Pauke, um Len
kleinen R. zu reiten. Aber es war leider zu spät. Der
Knabe konnte nur als Leiche geborgen werden. P . mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben.

o  Tod durch eine Ohrfeige . In dem thüringischen
Dorse Georgenzell bei Wasungen erhielt der verheiratete
Arbeiter Endter , ein Säufer , von einem jungen Burschen,
mit dem er angebändelt hatte, eine so iraftige Ohrfe ge,
daß er bewußtlos zw Boden stürzte. Zwar erholte er sich
wieder und konnte nach Hause gehen, starb aber wenige
Stunden darauf.

0  Wieder ein Ossiziersdnell . Zwischen zwei Offi¬
zieren der 8. Maschinengewehrabteilung, die Dm p Jager¬
bataillon zuge'eilt ist, den Freiherren 0. Dalwig ünd
v. Los in Ols fand ein Duell statt. Freiherr v. Los er¬
hielt einen Schuß in die Brust und wurde in das
Garnisonlazarett gebracht. Über die Veranlassung zu dem
Zweikampf verlautet , daß die beiden Leutnants im Kasino
in Streit gerieten, der sich bis auf die Straße forksetzte.
Bor dem Kasino soll es dann zu Tätlichkeiten ge¬
kommen sein.

O Drei Geineindebcamte unter Meineidsverdacht.
Unter dem Verdacht des wissentlichenMeineids wurden
un Sirafkammersitzungssaale des Landgerichts Ratibor in
OLerschlefien der Gemeindevorsteher Wallach, der Schöffe
Wollnik und der Nachtwächter Kudla, sämtlich aus dem
Dorfe Leng bei Ratibor , verhaftet. Der Affäre liegt eine
Wftderergesa.ichte zugrunde.

© Liebhaber oder Verbrecher ? Die Budapester
Polizei erhielt von der Direktion des dortigen Hotel
Royal die Verständigung, daß ein Mann in Frauenkleidern
abgesticgcu sei. Der Mann wurde festgenommen. In
seinem Besitze wurden zwei geladene Brownmgrevolver
und Legitimationspapiere ans den Namen eines Hörers
der Landwirtschaftlichen Akademie in Debreczin gesunden.
Als Grund , weshalb er Frauenkleider trage, gab er au,
er wollte eine verheiratete Frau in dem genannten Hotel
unauffällig besuchen.

© isrvsies Eisenbahnunglück in Nordamerika . Im
nordamerikanischen Unionstaate Colorado ist ein Schnellzug
der Linie Denver—Rio Grande in voller Fahrt bei
Redclisfe entgleist. Die Wagen stürzten die sleile
Böschung hinab . Zwei von ihnen sielen in den Eaglefluß.
Die Zahl der Toten schätzt man bis jetzt auf 25,

© Zum Theaterbrand tu Edinburg . Die .Behörden
sind der Ansicht, daß die meisten der. verunglüftien
Personen sich Hütten retten können, wenn sie nicht den
Kops verloren hätten. Übrigens stellte sich heraus , daß
der oerbraunte König der Gaukler „The Great Lafayette"
nicht in Los Angeles, sondern in Teutjchläud geboren
war . Sein Name ist entweder Sigmund oder Ignatius
Neuburger , und als Geburtsort wird Wiesbaden oder
Baden-Baden germnut. Die Hiuterlassenschast LafayetleS
soll etwa zwei Millionen Mark betragen, für die als
Erben leine Blutsverwandten eLiflieren.
Lunte OLgcs-Lsti'Snlsi.

Berlin » 12. Mai. Die Leichs des im Duell gefallenen
Freiüerrn v. Gaffron ist aus SBetanlaiuina der SkaatLanmal!-
fchasi beschlagnahmt und nach dem Schauhaus gemaltworden.

Breslau , 12. Mai. Der Stellenbesiher Males in Liffo-
witz wurde von seinem Tienstknechr Jaschko duÄ Axthiebe
ermordet und seiner Barschaft beraubt. Der Mörder ist ge¬flüchtet.

Lübeck, 12. Mai . Der Segler „Hermine" ist auf der
Reise Travemünde—Wisby verschollen. Vermutlich ist er
während der Aprilstürme in der Ostsee mit fünf Mann Be¬
satzung uniergegangen.

Elmshorn , 12. Mai. Bei einem Gewitter schlug der
Blitz in das Polizcigelräude. wodurch eine steinerne Figur
vom Giebel beravaeichleudert wurde. Sie siel in eine



Gruppe wretenver zttnber uns tütete einen vier Jahre alten
Knaben.

Eßlingen , 12. Mat . In der Heilanstalt Kennenburg ist
der frühere Chef des Verlages Baedeker. Karl Baedeker, ge¬
storben.

Köln. 12. Mai. Aus dem Schießplatz Wahn traf der
Blitz-' in eine Gruppe Artilleristen, ovn denen zwei getötet
wurden.

Brüssel, 12. Mai . In Anderlues schlug der Blitz in die
Wohnung eines Arbeiters, tötete diesen und verletzte vier
Personen schwer. Bei Carniere wurden drei Wohnl-ämer
durch den Blitz zerstört.

Amsterdam, 12. Mai . Im Haag wurde der Perser
Dturad Bey mit 22 Stichwunden in 'einer Wohnung tot am-
gesunden. Der Tat verdächtig ist ein Grieche, der sich ver-
mutlich nach Deutschland gewandt hat. Der Ermordete kam
seinerzeit mit Schab Nasr Eddin. besten Leibkoch er mar.
nach Europa.

Petersburg , 12. Mai. Durch ein Feuer aus „dem
Kalascknikow-Kai ist heute an den dort lagernden Gütern
-in Schaben von etwa 250 000 Rubeln angerichtet worden.

Aleraudr »« », 12. Mai . über unsere Stadt ging ein
Wolkendruch von grober Heftigkeit nieder. Die ganze Stadt
ist überschwemmt. Unter dem Andrang der angestauten
Wastermasten stürzten 30 Häuser ein.

Budapest, 12. Mai . Der Gutsbesitzer Gras Karl Normann
entnahm bei einer Provinzbank auf ein gefälschtes Spar¬
kassenbuch einen gröberen Geldbetrag und entfloh. Hinter
ihm wurde ein Steckbrief erlasten.

Vermischtes.
Ehrgeiz in der Todesanzeige . In dem Blatte eineZ

Ortes bei Rinteln erschien folgende Todesanzeige : „Heu e
abend starb plötzlich und unerwartel meine innigst geliebte
Tochter und Schwester, meine unvergeßliche Braut
Anna M. im heute vollendeten 31. Lebensjahre ." Darauf
folgten die Unterschriften der Angehörigen und eines
Herrn als Bräutigam . Dann hieß es weiler : „Die
Beerdigung findet am Montag nachmittag vom Trauer-
Haufe aus (Straße und Nummer des Hauses) statt." Alle
Welt war überrascht, am meisten jedoch der als Bräutigam
Bezeichnete, der in keinen Beziehungen zu der Gestorbenen
gestanden hatte. Es kommt aber noch schöner! Die Ge¬
storbene war gar nicht tot. Das betreffende Fraulem
batte, nachdem sie selbst die Anzeige aufgegebeii hatte.

Hachenburg , itt der Westcndhalle.
Wiener Iluo -Theater.

Sonntag den 14. Mai : _
Nachmittags 4 Uhr WT  Kindervorstellung : ' W

Preise : Saall 25, Gallerte 15 Pfg
ver idwam 6raf oder ver 5ieg cker Cwaend.
Moralisches Stück in 4 Akten von Christ, von Schmid.

Abends 8V- Uhr:
Auf gefährlichen Wegen

oder: Durch Glanz und Pracht ins Elend.
Großstadt -Sittengemälde in 2 Akten von Arthur Fellner.

Ihr Lebensretter
Lustspiel in 1 Aufzug von W. Müller.

Zu dumm , um zu freien
Schwank in 1 Akt von A. F. Stein.

Eintrittspreise: Saal 50 Pfg., Gallerte 30 Pfg.
Einlaß 7 28 Uhr. Anfang 8r/2 Uhr.

Theaterzettel an der Kasse5 Pfg.
Rauchen höflichst verbeten.

Montag 15. Mai vormittags9 Uhr
lasse die

älŝ äkirige Grasnutzung
meiner Weiherwiese an Ort und Stelle parzellenweise
öffentlich meistbietend versteigern.

(Karl Krämer, metzgermeister. Hachenburg.

Kleiderbesätze
=alle N euheiten —

in Borden , Tülle und Spachtel
schwarz, weiß und allen modernen Farben.

Albert Bechtel ,Hachenburg.
näherisnen erhalten Rabatt.

Tadellos gewaschen
tri fers« Stück, irisch und duftig wie aul dem Rasen
ge bleich!, wenn Sie für ihre Wäsche nur Persil
gebrauchen, ohne Zusatz von Seile und Wasch¬
pulver. Kein Reiben und Bürsten, daher keine
Zerstörung des Gewebes ! Versuchen Sie es’

Erhiltlich mir I» Ortglnai .Paketen.
HENKEL & Co. , DÜSSELDORF.

Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

einen Selbstmordversuch durch Gasvergiftung unter¬
nommen, war aber an der Durchführung ibres Bor-
babens gehindert worden und . . konnie nun ihre eigene
Todesanzeige lesen. Ob nicht noch der grobe Unfug-
paragraph sich melden wird?

In der Hitze des Gefechts , das im Reichstage
letzthin die Beratung des Reichsoersicherungsgesetzesver-
anlaßte , brachte es der Zentrumsabgeordnete Becker(Arns¬
berg) zu nachstehender Redeblüte : Man kann einem das
Leben so sauer machen, daß mancher, wenn er nicht
Religion hätte, von Selbstmord zu Selbstmord schreiten
würde. (Da mub man aber ein recht zähes Leben haben.)

Wortschatz für die Lektüre marokkanischer Kriegs¬
nachrichten. In Marokko wütet bekanntlich die Kriegs¬
furie. Alle Tage liest man daher lange Berichte, die
natürlich mit marokkanischenWorten durchsetzt sind, deren
Bedeutung niemand kennt. Zum besseren Verständnis der
Meldungen bringt nun ein italienisches Blatt ein kleines
Kriegswörterbuch, dem wir zu Nutz und Frommen unserer
Leser einiges entnehmen: Eine Mahalla ist eine Truppe
von disziplinierten Soldaten , während eine „Harka" eine
Truppe von bezahlten Freiwilligen ist. Der „Kaid" ist
der Führer der Truppe , „Machsen" ist die marokkanische
Regierung . Dschemma bedeutet Versammlung. Fruala
ein Lager. Guich ist ein Kavallerieausgebot, wie es die
groben kriegerischen Stämme stellen. Adrar und Dschebel
bedeuten Gebirgszüge , Tell einen Hügel, Tassili eine
Ebene; Ued ist das Ufer, Nähr ein Wasserlauf, Schatt
ein Flublauf oder ein See , der im Sommer austrotnet,
Ain ist eine Quelle, Bei ein Brunnen . Remel bedeutet
den Sand , Areg die Düne.
' Stiefmutterschaft unter Tieren . In dem in der
Wachau gelegenen Jagdrevier eines Wiener Nimrods
war eine Füchsin schwer angeschossen worden, die aber
noch soviel Kraft hatte, in den Bau zu fahren. Es wurde
nun eine sehr scharfe Dachshündin in den Bau gelassen,
die auch bald die Füchsin tot aus dem Fuchsbau heraus¬
schleppte. Gleich darauf schob sie wieder in den Bau.
Da sich Junge im Bau befanden, erwartete man die
außerordentlich scharfe Hündin bald mit den gewürgten
Jungen herauskommen zu sehen. Aber die Jäger warteten
vergebens. Es blieb also nichts anderes übrig als zu
graben. Als man den Kessel des Baus aufdeckte, zeigte
sich, dast vier junge lebende Füchse darin waren und von

ver Hündin, die vor kurzem ihre Jungen verloren
mit allem Eifer einer wirklichen Mutter — ^
wurden . Die Hündin wies jeden Versuch der Jägy
der jungen Füchse zu bemächtigen, knurrend un
Gebiß zeigend ab. Man brachte sie jedoch glückli
den Jungen in die Wohnung ihres Besitzers, wo
in einer Ofennische haust, unaufhörlich um die Sil
ihrer Adoptivkinder besorgt.

Folgen mangelhafter Belehrung . Ein
Blatt erzählt folgendes niedliche Vorkommnis:'
Tischgespräch erwähnt der Hausherr das Wort „Qu
Sein kleines Töchterchen versteht dieses Wort nid,,
fragt nach seiner Bedeutung. Es bedeutet so otcl
„Güte ", erklärte ihm der Vater . Am nächsten
bringt der ältere Bruder aus der Schule eine IV
Hause. Da bricht die Kleine in den Ausruf aus:
du meine Qualität !"

k) anäels -2eitung.
Berlin , 12. Mai . (Amtlid,er Preisbericht für inläii

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen. G
(Bg Braugerste. Fg Futtergersie). H Hafer. Die Preise
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware,
wurden notiert: in Königsberg R 164, Danzig W20l
R 164—168, H 150—168, Stettin W 185 - 198, R 1l
168, H 162- 171, Posen W198- 200, R 162, Bg 175,
Breslau W 200—201, R 163, G 155, H 171, Berlin
bis 207, R 171—173, H 178—188, Dresden W 204
R 168—174, Fg 143—149, H 182—187, Hamburg
R 174- 180, H 180- 185, Neuh W 207, R 170,
Mainz W 212 - 215, R 176- 178, H 176- 188, SKani
W 216, R 177,50, H 180—182,60, Augsburg W 21
H 196- 202.

Berlin , 12. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehle
25.75—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Fel
Roggenmebl Nr. 0 u. 1 22,50- 24,60. Abu. im Juli
September 21.30. Nudig. — Nüböl 100 Kilo mit
Mark. Abu. im laufenden Monat 62,10—62—62,10,
51,40—61,30—61,40. Unverändert.

Hi

H

DK

Voraussichtliches Wetter für Sonntag , den 14. Mr
Vielfach wolkig und vieienorts Gewitterregen.

Witterungsumschlag scheint sich langsam vorzubm
-

Ornament- und haua-GIas
Monumentalglas in grün, gelb und weiß

moussellnglas und geiaöhnlicfies Fensterglas
Spiegelglas in allen gangbaren Größen

empfiehlt billigst Karl Baldus , Hachenburg.

üoIisiändlgsrSasBsrkan!!
Die Preise meiner Trauringe sind
infolge des Ausverkaufs bedeutend

ermäßigt.
Günstige Gelegenheit für Brautleute

golSenr Trauringe billig zu kaufen.
Reine Trauringe find fugenlos, also ohne Lötfuge, und
können, falls es später einmal nötig werden sollte, auf
neiner Maschine ohne Aufschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werden.
üolirte Garantie für elngcstrmpelten Feingehalt.

)ede gewünschte Gravierung sofort und auf das feinste.
Friedr. Nötig, Hachenburg,

Uhren- und Goldwarenhaudlung.

und überall beliebt sind die bekanntes
Margarine -Spezialitäten

Siegerin •>. HloBir
In Ofite , Wohlgeschmack und Bekömralit

keit unerreicht . Die besten
Butter -Ersatx

-Mittel der Oegenwart . Um Verwechselungen«
vermeiden , achte mau genau auf Marken u. F*
A. L. SViO'ir,  G m. b. Altona-Bahren!

Stempel aller Art
tür Behörden ,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
iefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
taehdrnekerei des..Erzähler vom Westerwald“ in Haehenbnrg.

sowie sämtliche

Fatiei'- und Düngemittel
offeriert billigst

Rertttann feix,
Limburga. d. Labn.

Telefon Nr. 297.

( .̂ aus mit etwas Landt
nomie auch Wirtschaft!

Platz gleich. Selbstverkäuf?
unt . „Haus 412 " Postla"

vamenbaiM
in Glace, Seide und
in allen -Farben er

Albert Becbtel,
Hachenburg.

Rosenaus Diamantmehl
Stampfzucker 1
Würfelzucker 1
Hutzucker 1-
Korinthen , entstielt 1
Rosinen 1
Sultaninen 1
Mandeln 1
Mischobst 1
Pflaumen 1 Pfund 27
Zwiebel 1
Rangoon -Reis 1
Potna -Tafelreis 1
Mittel -Linsen 1
Viktoria -Erbsen 1
Lang -Bohnen 1
Grüne Erbsen 1
Echt kandierter Kornkaffee 1
Prima Zuntz -Kaffee gebrannt 1
Back- und Pudddingpulver

türfeboner
von 6la$ und von Metall
stets zu haben bei

Karl Baldus
Hachenburg.

5 Pfund 85 Pfg.
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Blumenbänl
streiche man sich sek
fertiger Oelfarbe itz
grün oder grau ste>
rätig bei

Karl Dasbad)
Hachenburg.

Zum Heirat
auch Einheiraten , bieti
gute Gelegenheit hi<
auswärts . TrauPfeiW
franKfwrt a. M..
landstr. 71 I.

Baumsägel
Rebenscheere
Gießkanne

Spaten
Gartenreche

Hacken
billigst bei

c.

■mm
9  < - Besonders Preiswert

Prima Rohkaffee 1 Pfund 120 Pfg.
(aroße blaue Bohnen)

Litauer
Einer

empfiehlt
in bekannt guter

Stepb.firuby,wf
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